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Editorial

Liebe Mitglieder, liebe engagierte Frauen und Männer, 

als der letzte Rundbrief erschien, hat sich wohl  
niemand von uns träumen lassen, dass in der  
Öffentlichkeit einmal das Händeschütteln zur  
unerwünschten Geste und der Mund- und Nasen-
schutz zu einem gern gesehenen Kleidungsstück  
mutieren würde. Doch in diesen frühlingshaften Tagen 
ist es so.
Auch die Arbeit in unserem Verein hat sich verändert: 
die Absprachen zwischen den Mitarbeitenden finden 
per Video-Konferenz statt, es gibt auch bei uns die 
mobile Arbeit zu Hause, der Kontakt zu den ehrenamt-
lich Mitarbeitenden wird durch Telefonate und Mails  
gehalten, da die Gruppentreffen und Veranstaltungen 
ausfallen. Von der Nähgruppe werden jetzt Mund- und 
Nasenschutzmasken angefertigt. Denn das ist für eine 
Begleitung – nicht nur in Altenheimen – die allererste 
Vorrausetzung. Doch auch die telefonische Begleitung 
von Angehörigen und Zugehörigen kann schon viel 
bewirken, dass Menschen im Sterben nicht allein  
gelassen werden. Ein einfühlsames Wort, das Halt 
gibt, ein Gebet, ein Lied ist und wäre aus 2 Metern 
Abstand durchaus möglich. Deswegen: auch die  
Sterbebegleitung ist nicht abgesagt.
„Wenn nichts mehr zu machen ist, gibt es noch viel zu 
tun...“. So lautet der Titel eines Buches zur Sterbe- 
begleitung. Diese Haltung wird auch in unseren  
Kursen eingeübt. Doch körperliche Nähe und  
Berührung anzubieten, ist in diesen Tagen – leider – 
nicht angesagt. Gerade das, was über Worte hinaus 
helfen kann, die letzten Stunden zu erleichtern.
Ich hoffe also, dass aus dem Jetztzustand nicht  
endlose Monate werden, denn die Verunsicherung, 
was geht und was nicht geht, ist groß. Das macht sich 
auch in dem Stillstand bei den Nachfragen nach  
Begleitung bemerkbar. 
Ein anderes Problem stellt die soziale Isolation gerade 
der alten Menschen mit Pflegebedarf dar: denn  
Menschen, die nicht mehr gut hören oder sehen,  
lassen sich durch die neuen, digitalen Medien kaum 
erreichen. Und erst recht sind davon viele Menschen 
mit Demenz betroffen, für die persönliche Ansprache 
geradezu ein Lebenselixier ist. Als Altenseelsorgerin, 
die in zwei Altenheimen tätig ist, sehe ich einige  
Maßnahmen dort auch kritisch – vor allem, was die 
Sterbebegleitung angeht. 

Die Menschenrechtskommissarin des Europarats, 
Dunja Mijatović betonte am 16. März: „Es ist daher 
von entscheidender Bedeutung, dass die Behörden 
Maßnahmen ergreifen, die nicht zu einer  
Diskriminierung führen und in einem angemessenen 
Verhältnis zu den verfolgten Zielen stehen.“ Daher ist 
es wünschenswert, dass die gesetzlichen Möglich- 
keiten ausgereizt werden, damit Angehörige ihre  
Sterbenden und palliativ versorgten (nicht mit  
Covid- 19 infizierten) Zugehörigen besuchen können. 
Und damit auch wieder Ehrenamtliche die Möglichkeit  
erhalten, ihren Dienst (selbstverständlich  mit allen  
gebotenen Schutzmaßnahmen) tun können. Diese  
persönliche Nähe sollte nicht aus übertriebener  
Vorsicht verhindert werden.
Erfreulich ist für mich im Augenblick, dass der Wert 
der Care-Arbeit, also die Arbeit der Pflegenden, aber 
auch die der anderen Berufsgruppen, wie zum  
Beispiel in der Reinigung, der Mitarbeitenden in den 
Geschäften und im Transport gesellschaftlich  
gewürdigt wird. Schön wäre es, wenn sich das auch 
zukünftig in der Gehaltsabrechnung widerspiegeln 
würde.
Menschliche Verbundenheit ist also nicht abgesagt. 
Sie zeigt sich in vielen Initiativen, wie zum Beispiel bei 
Einkaufshilfen, Telefonketten, Online-Gottesdiensten, 
Balkonsingen, mit denen sich in Zeiten der Kontakt- 
beschränkung unterstützt wird. "not keep in touch, but 
keep in contact" lautet die Devise. Wie wichtig es ist, 
dass Menschen füreinander da sind, wird gerade  
vielleicht noch einmal neu durchbuchstabiert. Auch 
wie schmerzlich eine Umarmung vermisst werden 
kann.
Nein, Hoffnung ist nicht abgsagt. Auch wenn vieles zur 
Zeit anders läuft als gewohnt. Die österliche Hoffnung, 
dass das Leben gelingt und die Liebe das letzte Wort 
hat, bleibt. Sie gibt Schwung, auch die nächsten  
Herausforderungen durchzustehen und zu gestalten. 
In diesem Sinne wünsche ich 
viel Phantasie und Energie für 
die kommende Zeit! Und passen 
Sie gut auf sich und die eignen 
Kräfte auf.
Herzlich,

Britta Tembe
Schriftführerin im Vorstand
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Themenschwerpunkt in diesem Rundbrief
Gerade in diesen Zeiten bringt „dankbar sein“ die 
Menschen sich selbst und vor allem einander näher. 
Die Arbeit des Evangelischen Hospiz- und Pallia-
tiv-Vereins Darmstadt e.V. ist von Dankbarkeit bewegt 
und geprägt. Daher lautet der Themenschwerpunkt in 
dieser Ausgabe des Rundbriefes Dankbarkeit. Die 
Idee dieses Themas stammt von Kim Häussler.
Wir sind all jenen, die unsere Arbeit unterstützen  
dankbar. Jeder und jedem ehrenamtlich oder haupt-
beruflich Mitarbeitenden. Auch all jenen, die mit ihren 
Spenden den Beitrag leisten, der uns die Arbeit mit 
Sterbenden und ihren Zugehörigen gestalten lässt. 
Wir danken allen Menschen, die darüber sprechen, 
wie wichtig eine fürsorgliche Begleitung und Betreu-
ung am Lebensende ist.

In diesen schweren Zeiten, in denen wir geliebten 
Menschen nicht nahe sein dürfen, in denen wir mit Ein-
schränkungen und Veränderungen umgehen müssen,  
danken wir jedem Einzelnen, der unter Einsatz seiner 
Kraft für andere da ist. Dies geschieht auf ungewohnte, 
neue und kreative Art und Weise oder unter völlig an-
deren Bedingungen, als vor der Corona-Pandemie. 
Wir sind froh und dankbar, dass wir gerade jetzt ge-
meinsam anderen (und uns) zur Seite stehen können.
Der Textimpuls unten auf dieser Seite erreichte mich 
von unserer Ehrenamtlichen Heidi Kriegbaum. Sie 
schrieb dazu: „Er soll zur Selbstveränderung anregen“.

Viel Freude beim Lesen dieses Rundbriefs!

Lea Matusiak

		  Textimpuls aus „Tao te king“

		  Wer andere kennt ist klug,

		  wer sich selber kennt ist weise.

		  Wer andere besiegt hat Kraft,

		  wer sich selber besiegt ist stark.

		  Wer sich durchsetzt hat Willen,

		  wer sich genügen lässt ist reich.

		  Wer seinen Platz nicht verliert

		  hat Dauer.

		  Wer auch im Tode nicht untergeht

		  lebt!

		  Laotse

Welche Veranstaltungen finden noch statt?
Die öffentlichen Veranstaltungen, wie Informations-
abende, regelmäßige Gruppenveranstaltungen oder 
Letzte-Hilfe-Kurse unseres Ambulanten Hospizdiens-
tes, können leider nicht stattfinden. Da wir momentan 
nicht wissen, wie lange die Einschränkungen noch  
andauern, werden wir rechtzeitig auf unserer  
Webseite dazu informieren.

Durch gelebte Solidarität können wir uns gegenseitig 
stützen und stärken. Wir können mehr als je zuvor  
miteinander Kontakt halten und Sorgen (mit-)teilen. 
Allen, die sich dafür engagieren, danken wir für Ihr 
Verständnis und Ihre Unterstützung füreinander. Der 
Verein möchte weiterhin für die Menschen da sein.
Vorstand und Team

Aktueller Spendenhinweis:
Unsere Gäste im Elisabethen-Hospiz wünschen sich 
zu diesen Zeiten ein oder zwei Tablets. Sie würden 
sich freuen, damit auf digitalem Weg mit ihren  
Zugehörigen und Freunden kommunizieren zu  
können.
Sach- oder Geldspenden dürfen Sie gerne dies- 
bezüglich an uns richten:
Sparkasse Darmstadt
IBAN:	 DE97 5085 0150 0000 7165 88
BIC:	 HELADEF1DAS
Volksbank Darmstadt 
IBAN:	 DE49 5089 0000 0061 3428 00
BIC:	 GENPDEF1VBD

Ev. Hospiz- und Palliativ-Verein Darmstadt e.V.
Landgraf-Georg-Str. 100 in 64287 Darmstadt
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Begleitung zu Coronazeiten
Viele Jahre hatte die Dame weit weg von Darmstadt 
gelebt. Nun war sie krank, sterbenskrank. Da zog es 
sie zurück in die Heimat nach Darmstadt. Hier gab es 
Familie, die sich gerne um sie kümmern wollte, ihr  
beistehen am Ende des Lebens. Gemeinsam hatten 
sie eine Einrichtung der Altenpflegehilfe ausgesucht, 
gut gelegen, damit alle Zugehörigen, Familie und 
Freunde sie besuchen konnten. Das war ihr eine  
Beruhigung in ihrer Aufregung und mit ihren Ängsten, 
die die Krankheit mit sich brachte. 
Der Cousin fragte bei uns nach Möglichkeiten der  
Unterstützung durch den Hospizverein an. Die Koordi-
natorin machte sich wie immer auf die Suche: Wer 
passt, wer hat Zeit? ...Ist es Fügung, Schicksal, wie 
mag man es nennen? Eine unserer Ehrenamtlichen 
hatte langjährigen privaten Bezug zur Familie und der 
Kranken, das ergab sich in einem zufälligen Gespräch.
So besuchte sie gerne zur Unterstützung der Angehö-
rigen ihre alte Freundin wöchentlich im Heim, leistete 
Gesellschaft, frischte Erinnerungen in manch gutem 
Gespräch auf, half, die Ängste ein wenig zu vertreiben, 
übernahm kleine Handreichungen. Überall gibt es zu 
wenig Personal... Dann kam Corona und damit die Kon-
taktsperre. Die galt für Angehörige und Freunde, zu-
nächst nicht für das Ehrenamt. Es gab allerdings stren-
ge Auflagen für den Verein: Schutzkleidung und viele 
Regeln im Haus, um keine Krankheit hineinzutragen.
Der Mangel an Ausstattung für das Personal führte zu 
der grotesken Situation, dass es im ganzen Haus nur 
einen Menschen gab, der sich vor der Eingangstür 
umzog und in voller Vermummung durch die Gänge 
stapfte, während alle Pflegerinnen und Pfleger nicht 
einmal einen Mundschutz hatten. Welch ein Glück für 
unsere Patientin, dass die Ehrenamtliche nun beides 
sein konnte: Verbindung zur Familie und kompetente 
Begleiterin am Ende eines Krankheitsweges.
Für die palliative Versorgung braucht es mehr Zeit und 
Verständnis zusätzlich zur alltäglichen Versorgung in 
Altenpflegeeinrichtungen. Wir nennen das auch  
„hospizliche Haltung“. Personalmangel ist überall 
spürbar, ebenso der Zeitmangel für den einzelnen  
Bewohner, der sich daraus ergibt. Alle geben ihr Bes-
tes, können sich dem Einzelnen trotzdem nicht so wid-
men, wie sie das vielleicht gerne tun würden. So 
schlug unsere ehrenamtliche Mitarbeiterin bald Alarm, 
weil kleine und große Selbstverständlichkeiten nicht 
gewährleistet werden konnten, die für einen sterben-

den Menschen besonders wichtig sind.
Und noch einmal ergab sich eine Fügung: Der Arzt 
stellte eine Hospizverordnung aus. Die gute Zusam-
menarbeit und der regelmäßige Austausch der Koor-
dinatorinnen vom Verein mit dem Hospiz ermöglichte 
eine entscheidende Wendung: Als am nächsten Tag 
ein Hospizplatz frei wurde, konnte unsere kranke 
Dame ins Elisabethen-Hospiz umziehen. Dort erwar-
tete sie ein Zimmer mit Terrasse und Ausblick ins Grü-
ne. Die Pflegekräfte hier sind fachlich geschult, gut 
besetzt, haben mehr Zeit als auf anderen Stationen.
Es gab wieder die Möglichkeit familiärer Kontakte für 
unsere erkrankte Dame: Jeder Gast im Hospiz kann 
derzeit einmal täglich für eine Stunde Besuch von  
Zugehörigen empfangen. Unsere Ehrenamtliche 
konnte nun ihre alte Freundin ganz privat ebenfalls 
ohne Komplettschutz besuchen. Ein einfacher Mund-
schutz, natürlich gründliche Händedesinfektion,  
Beachtung der Abstandsregeln waren genug.
Obwohl sich die Unruhe und die Ängste nicht ganz 
beseitigen ließen, konnte die Patientin als Gast im 
Hospiz ihre Tage genießen und schlief vor einigen  
Tagen ruhig ein. Der Corona-Zeit geschuldet konnte 
die Aussegnung nur in kleinstem Kreis stattfinden. Mit 
der Beisetzung wird man die Zeit nach Corona abwar-
ten, das beschließen im Moment viele Familien so, um 
allen Freunden und der Familie den gemeinsamen 
Abschied zu ermöglichen.

Anneli Lichtenberger
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„Ehrenamt“ ist ein Geben und ein Nehmen
Als Anneliese Stein auf der Palliativstation lag, trug 
Kim Häussler ihren Wunsch an mich heran, dass ich 
sie einmal besuchen komme, um für sie ihr am Herzen 
liegende Worte an den Hospizverein aufzuschreiben. 
Ich hatte ein langes Gespräch mit Anneliese Stein, 
welches sie, mühevoll atmend, mit drängendem  
Willen und Ausdauer mit mir führte - nicht umgekehrt.
Es war ihr wichtigstes Anliegen, zu betonen, was ihr 
die ehrenamtliche Arbeit in unserem Verein gegeben 
hat. „Die Zeit ab der Pensionierung war wie ein  
zweites Leben für mich. Der Verein wurde zu meiner 

Heimat“, sagte sie mit der für sie typischen Eindring-
lichkeit. Wenn es nach ihr ginge, sollte sich jeder ein-
mal für Nächstenliebe und die eigene Sterbevorsorge 
einsetzen, das brächte „eine andere Tiefe ins Leben“.
Für Anneliese Stein hatte die ehrenamtliche Arbeit 
eine enorme Bedeutung. So lautete ihr Rat für all jene, 
die nach einer erfüllenden, abwechslungsreichen und 
selbstverwirklichenden Tätigkeit suchen. Ihre aus- 
führlichere Geschichte möchte ich in einer kleinen  
Broschüre gesondert veröffentlichen.

Lea Matusiak

„Danke“ für alles
Anneliese Stein war für mich ein Mensch mit einem 
großen Herzen und viel Engagement und Tatkraft.
Durch ihre unermüdlich angefertigten „Komplementä-
ren Kissen“, in den verschiedensten Formen und mit 
unterschiedlichen Füllmaterialen, hat sie große  
Unterstützung für die Schwerkranken und deren  
Angehörigen gegeben. Auch für unzählige Menschen, 
die sich an den Ständen des Hospizvereins, im Hospiz 
oder im Buchladen „Lesezeichen“ dafür erwärmt  
haben. Viele haben mit Interesse die Anwendungen 
für sich zur Selbstpflege entdeckt und ihre Kissen für 
ihre Lieben genutzt, gegen Spende für den Verein 
oder das Hospiz.
Die Komplementären Kissen stellten und stellen einen 
unsagbaren Zugewinn bei Fortbildungsangeboten 
dar, die wir im Rahmen unserer Qualifikation als  
Schulung anbieten, ebenso bei Angeboten für haupt-
berufliche Mitarbeitende in den Seniorenheimen, als 
interne Fortbildungen sowie darüber hinaus bei  
Seminar-angeboten für andere Hospizgruppen. Bei 
„Letzte-Hilfe-Kursen“, Workshops und Vorträgen über 
die Komplementäre Pflege, finden die Kissen in den  
palliativen Netzwerken ebenfalls großes Interesse.
„Danke“ auch im Namen von Anneliese Stein, die  
leider schwer erkrankte und doch hier Zuversicht und 
Anerkennung bekundete für den spontanen und  
herzerwärmenden Einsatz von Christine Oeding, Tine 
Krist, Irena Heidenstädter und Ellen Hirch, die einfach 
in ihrem Sinne weitermachten. Erfreulich auch, dass 
es ansteckend ist und so auch Dagmar Engelmann 
jetzt mit von der Partie ist. Alle Mitwirkenden sind  
ehrenamtlich Mitarbeitende in unserem Verein.

Leider mussten wir am 16. November letzten Jahres 
schmerzlich von Anneliese Stein Abschied nehmen. 
So hat sie auch noch ein Spendenkonto anlässlich  
ihrer Trauerfeier bewirkt für die „Komplementäre  
Pflege“ unseres Vereins. Dabei ist die beträchtliche 
Summe von 2.135 Euro zusammengekommen. Auch 
dafür unser aller Dank.
Frau Christa Miserre, ihre Zwillingsschwester, hat für 
die Vereinsräume ein bezauberndes, schönes und mit 
ihrer künstlerischen Gabe unverwechselbares Bild  
erstellt, welches uns alle an die kostbare gemeinsame 
Zeit mit Anneliese Stein erinnert. Dafür ganz beson-
ders von Herzen „Danke“.

Kim Häussler

Die "Wohlfühl-Kissen". Foto von Christa Miserre.



Rundbrief 1/2020
Themenschwerpunkt: Dankbarkeit

Seite 5

SHEETS OF PAPER COLLECTION
„Das tut der Seele in solchen Zeiten ausgesprochen gut“
Wir möchten an dieser Stelle gerne mit unseren  
Lesern teilen, welche liebevoll formulierten Nachrich-
ten unser Team in der Vereinsgeschäftsstelle per 
E-Mail  in letzter Zeit erreicht haben. Gerade jetzt, wo 

persönlicher, nicht-digitaler Kontakt fehlt, können ein 
Wort oder ein Satz sehr viel wiegen. Anneli Lichten-
berger hat viele kleine solcher Nachrichten von Ehren-
amtlichen für diese Seite gesammelt.SHEETS OF PAPER COLLECTION

Jedenfalls bin ich im Herzen 
mit euch und den Menschen 
in den Heimen verbunden.

Vielen herzlichen 
Dank für deine 
E-Mail, es tut der 
Seele in solchen 
Zeiten ausge- 
sprochen gut.

Bitte bleibt daheim und  
bleibt gesund und bleibt  
zuversichtlich! 
Ich vermisse Euch und  
unsere gemeinsame Arbeit 
sehr und schicke Euch  
herzliche Grüße.

Danke liebe Anneli für 
Deine berührenden  
Worte, Grüße und segens-
reichen Anregungen. Ich 
freue mich auf ein  
Wiedersehen. Deine  
Email hat eine Nähe zu 
Euch ausgelöst, die mir 
sehr guttut. Ich wünsche 
Dir auch noch eine  
segensreiche und  
gesunde Zeit, bis wir  
uns wiedersehen.

Vielen Dank für Eure 
lieben Ostergrüße an 
uns Ehrenamtliche. 
Es ist gut zu  
wissen, dass ihr an 
uns denkt und weiter 
für "Eure" anvertrau-
ten Menschen in ihren 
schwersten Zeiten da 
seid. Das Leben wird 
weitergehen,  
wie auch immer.

Danke und viel 
Kraft, diese völlig 
ungewohnte  
Situation zu  
meistern. 
Es wird ganz  
bestimmt eine Zeit 
nach Corona  
kommen.

Ich wünsche euch - und 
allen pflegenden  
Menschen im Hospiz - 
Segen und Kraft für eure 
Arbeit und eure persön-
lich-familiäre Situation in 
dieser herausfordernden 
Zeit. Ich empfinde es als 
einen extrem schmerz-
lichen Aspekt, dass die 
alten Menschen nun 
ohne Besuche sind.

Bleibt 
gesund, ihr 
Lieben und 
passt auf 
euch auf. G

ra
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Wir haben ein offenes Ohr für Pflegende
Die Corona-Pandemie bringt für viele Menschen  
zusätzliche persönliche Belastungen mit sich. Das gilt 
insbesondere für Mitarbeitende in der ambulanten wie 
auch stationären Pflege, die mit ihrer Kompetenz, 
nach Kräften und manchmal darüber hinaus für  
andere Menschen da sind. Sie verstehen ihr Fach und 
geben alles. Gerade deshalb kann es sein, dass  
Dinge, die jemandem auf dem Herzen liegen, keinen 
Platz im realen Leben finden, obwohl es doch gut 
wäre, sie auszusprechen und neu zu bedenken.

Unser Koordinatorinnen-Team hat ein offenes Ohr für 
solche Fragen und Gefühle, insbesondere im Zusam-
menhang mit der Pflege und Betreuung von schwerst-
kranken und sterbenden Menschen. Wir möchten  
Mitarbeitenden in der Pflege gerade in diesen Zeiten 
Gehör schenken, den Austausch ermöglichen, der an 
anderer Stelle vielleicht gerade aufgrund der Arbeits-
anforderungen zu kurz kommt. Sie erreichen uns mit 
Ihren Sorgen und Nöten. Wir haben ein offenes Ohr!

Friedhelm Menzel
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Fortführung der Näharbeiten von Anneliese Stein:  
Bericht aus der Nähgruppe des Vereins
Im Herbst 2019 teilte Kim Häussler uns die schwere 
Erkrankung von Anneliese Stein mit. Kim begleitete 
Anneliese auf ihrer letzten Wegstrecke. Während  
dieser sehr kurzen, intensiven Zeit formulierte  
Anneliese folgenden Herzenswunsch: Sie könne  
diesen Ort beruhigter verlassen, wenn Sie wüsste, 
dass ihre Näharbeiten weiterhin ein fester Bestandteil 
der Hospizarbeit seien. Kim konnte Anneliese noch 
vor dem Tod die Erfüllung des Wunsches mitteilen.
Aus der Ehrenamtsqualifikationsgruppe 2017/2018 
fühlten sich Irena Heiderstädt, Tine Krist, Ellen Hirch 
und Christine Oeding angesprochen, diese Arbeit fort-
zuführen. Zudem gesellte sich später Dagmar Engel-
mann zu uns, sodass wir nun mit zehn fleißigen Hän-
den die Arbeit verrichten. Übernehmen konnten wir 
glücklicherweise Unmengen von bereits gewasche-
nen, gebügelten Baumwollstoffen, Zuschnitten sowie 
diversen Schnittschablonen. Nähmaschinen und Be-
stelladdressen standen uns ebenfalls zur Verfügung.
Beim ersten Treffen der Gruppe im Herbst 2019  
wurden die Materialien gesichtet. Wir teilten unsere 
Arbeit in verschiedene Arbeitsschritte auf: Beschaf-
fung der Stoffe, Vorbereitung derer (waschen und bü-
geln), Zuschnitte erstellen mit Hilfe der Schablonen, 
Nähen und Befüllen mit entsprechenden Materialien, 
Verpackungen organisieren, um die Produkte gut 
sichtbar und hygienisch zu präsentieren. Letztendlich 
sorgt ein Aufkleber des Vereins für die Übermittlung 
seiner Kontaktdaten. Als letzter Arbeitsschritt geht's 
mit dem Lastenfahrrad in die Zentrale des Vereins in 
die Landgraf-Georg-Str. 100.
Bei den Oeding’s befindet sich derzeit das Material- 
lager. Hier werden zum Beispiel Heilwolle, Hirse- 
spelzen, Lavendelblüten, Stoffe, Cellophantüten,  
Aufkleber und andere Dinge gelagert. Die Näh- 
arbeiten erledigt jede zeitlich individuell zu Hause. 
Das heißt aber nicht, dass man Strukturen nicht ver-
ändern kann... Vielleicht finden sich ja weitere Men-
schen, die eine „Nähgruppe“ bilden möchten?
Im sechs- bis achtwöchigen Turnus treffen wir uns mit 
Kim, der Koordinatorin, zur Planung des weiteren  
Vorgehens, sowie dem Rückblick auf getane Arbeit. 
Sie bildet die Schnittstelle zum Verein und informiert 
uns über den aktuellen Bedarf für Veranstaltungen 

des Vereins. Wenn etwas mehr Ruhe eingekehrt ist 
und wir Routine erlangt haben, hoffen wir auf Selb-
ständigkeit, um Kim zu entlasten. Aktuell sind  
Corona-Mundschutzmasken hoch im Kurs und  
werden ab sofort angefertigt. Anfragen zu bestimmten 
Produkten sollte man jedoch an den Verein richten.
Die Näharbeiten werden in den verschiedensten  
Feldern der Sterbebegleitungsarbeit eingesetzt. Die 
farbenfrohen Herzen fungieren oft als Türoffner bei 
Seminaren, Thementagen oder auch Festen. In den 
"Letzte-Hilfe-Kursen" sind sie ebenfalls ein wertvoller 
Beitrag und belohnen die Spendenbereitschaft der 
Teilnehmenden am Ende des Kurses auf sehr  
konkrete Art und Weise. Im Hospiz- und Palliativ- 
bereich fungieren sie oft als kleine Begleiter.
In der ambulanten Begleitung sowie in der stationären 
Pflege setzt man nicht nur auf die Herzen. Dort  
kommen mit Heilwolle gefüllte Wolken, Katzen und 
auch Brustwickel zum Einsatz. Füllt man die Näh- 
arbeiten mit Hirsespelzen so können diese auch in der 
Komplementären Pflege besonders wohltuend einge-
setzt werden. Die Hirsespelzen werden in der Mikro-
welle erwärmt und dienen als wärmende Auflage am 
Ende der Behandlung. Sie begleiten die erholsamen 
Ruhephasen als angenehmer Teilnehmer.
Wir alle haben bereits im Leben mehrfach erfahren 
dürfen, wie sehr Gerüche unsere Befindlichkeit beein-

(Fortsetzung auf der nächsten Seite unten)

Einblick in die Nähstätte. Hier werden die Näharbeiten verrich-
tet und in Gedenken an Anneliese Stein weitergeführt.
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Fortsetzung von Seite 6:

flussen. Hübsche, mit Lavendel gefüllte, kleine,  
herzförmige Näharbeiten stoßen auf große Beliebtheit 
und gehören auch in unser Repertoire. 
Abschließend sei vermerkt, dass wir offen für weitere 
Mitarbeiter*innen sind. Materialspenden benötigen wir 
vorerst jedoch nicht, da wir gut ausgestattet sind.
In Andenken an Anneliese Stein verfolgen wir die Idee 
des „Nähens“ und möchten dem Verein eine wertvolle 
Stütze sein. Dankbar für diese Möglichkeit des  
Engagements innerhalb des Vereins grüßen wir euch 
aus der Nähwerkstatt. Christine Oeding

Aktueller Hinweis:

Die Corona-Mundschutzmasken der AG-Nähgruppe 
des Hospizvereins können gegen Spende in zwei 
Buchhandlungen in Darmstadt erworben werden.
Derzeit lassen sich Körbchen mit selbstgenähten 
Masken-Unikaten 
1. im Buchladen Lesezeichen in der Heinheimer- 
straße 82 in 64289 Darmstadt sowie 
2. in der Buchhandlung am Markt, Marktplatz 10 in 
64283 Darmstadt, finden.

Bleiben Sie gesund!

Ausblick zum Qualifizierungskurs 2020/2021 für  
ehrenamtliche Hospizbegleiter*innen
Die Planung für den neuen Kurs in diesem Jahr läuft 
und der Beginn ist voraussichtlich im August 2020. Die 
Vorbereitung ist in diesen ungewöhnlichen Zeiten 
schwierig, weil wir aktuell noch nicht konkret wissen, 
inwiefern wir uns (und ab wann) und in welcher Grup-
pengröße zusammenfinden dürfen.
Die letzten Jahre hat es sich bewährt an zwei Informa-
tionsabenden interessierten Menschen die Inhalte 
und die Termine des Kurses persönlich näher zu  
bringen. Da diese Abende nun auf Grund der aktuel-
len Corona-Pandemie nicht stattfinden, werden wir in 
Einzelgesprächen informieren und ganz individuell auf 
Fragen eingehen.
Der Kurs umfasst 9 Monate und endet voraussichtlich 
im April 2021. Der Kurstage sind auf 6 Samstage, zwei 
Wochenenden (Freitagabend bis Sonntagmittag) und 
weitere regelmäßige Treffen donnerstags, in der  
Regel 14-tägig um 18 Uhr, verteilt. Ein wesentlicher 
Bestandteil der Qualifizierung ist die Praktikumsphase 
mit einem Umfang von 40 Stunden. Die zukünftigen 
Hospizbegleiter*innen lernen in diese Zeit die Praxis 
kennen: im stationären Elisabethenhospiz und vorwie-
gend in Einrichtungen der stationären Altenhilfe.
Die theoretischen Inhalte verteilen sich auf folgende 
Schwerpunkte:
   -	 Persönliche Auseinandersetzung mit Sterben,  
	 Abschied, Tod und Trauer
   -	 Hospizliche Haltung
   -	 Spirituelle Aspekte der Begleitung

   -	 Kommunikation mit schwerkranken sterbenden  
	 Menschen
   -	 Vermittlung von Grundwissen zu Krankheits- 
	 bildern, z.B. Tumorerkrankungen, Demenz und  
	 anderen Erkrankungen
   -	 Blick auf die Angehörigen und Nahestehenden im  
	 Umfeld des Sterbenden
   -	 regelmäßige Praxisreflexion in der Gruppe
Ihre Ansprechpartner für Anmeldungen und Fragen ist 
Sylvi Öfner, Koordinatorin im Ambulanten Hospiz-
dienst unseres Vereins.
E-Mail: ambulant@ev-hospizverein.de
Tel: 06151/5994399
Wir freuen uns sehr auf Ihr Interesse, Ihre Fragen und 
Ihre Anmeldung!

Christine Boß-Engelbrecht

Unsere Koordinatorinnen Kim Häussler, Anneli Lichtenberger, 
Christine Boß-Engelbrecht, Willgard Dölle-Pohl und Sylvi Öfner.
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Neues Arbeiten in Coronazeiten
In diesen Zeiten gilt es natürlich auch für das hauptamt-
liche Team aus der Geschäftsstelle des Hospizvereins 
in der Landgraf-Georg-Straße 100, neue Formen des 
Arbeitens zu erproben.
Da wir aufgrund des Ansteckungsrisikos im Büro dort 
nur noch alleine arbeiten können, halten wir unsere 
Teamsitzungen seit Mitte März via Videokonferenz ab.
So kommen wir mindestens zweimal pro Woche auf 
digitalem Wege in der „großen Runde“ zusammen.  
Ein kleiner Einblick, wie genau so ein Treffen aussieht, 
befindet sich links im Bild.

Lea Matusiak

Herzlich Willkommen, Sylvi Öfner, Leitende Koordinatorin
Gerne möchte ich mich Ihnen und Euch in einem Bild 
vorstellen. Eines, welches diese besonderen letzten 
Wochen für mich geprägt hat: die Natur und die Bäume.
Den Luxus eines eigenen Gartens und einer eigenen 
Apfelwiese habe ich in diesen Tagen und bei strahlen-
dem Frühlingswetter in meiner jetzigen Heimat 
Groß-Umstadt mit meiner Familie in großer Dankbar-
keit genutzt und genossen.
Meine Wurzeln liegen im Schwäbischen Tübingen.  
Eingebettet in eine große Verwandtschaft, die sich  
Zuschreibungen, wie fleißig, strebsam und leicht starr-
sinnig nicht erwehren kann und sich zugleich sehr hilfs-
bereit, großzügig und mit einem ganz eigenen  
Humor sowie einer Offenheit einander verbunden fühlt.
Diese Wurzeln haben mich geprägt und sie tragen vor 
und während meines Studiums der Sozialpädagogik 
durch Stationen in Reutlingen, Stuttgart, Heidelberg 
und Darmstadt. Die stetige Lust auf das Wachsen und 
sich Ausprobieren, lassen mich viele wichtige  
Erfahrungen machen in der Kinder- und Jugendhilfe, 
Einrichtungen für Menschen mit Behinderung, für  
Senior*innen und in Kliniken.
Nach dem Studium war ich fast 15 Jahre beim DRK im 
Fachbereich Freiwilligendienste beschäftigt, habe dort 
Menschen im Freiwilligen Sozialen Jahr betreut und 
Einrichtungen beraten, die vorwiegend in der Alten- 
und Krankenpflege angesiedelt sind. Im Rahmen  
dieser Tätigkeit konnte ich mich zur systemischen  
Beraterin ausbilden und auch eine Außenstelle mit  

aufbauen, war unter anderem für Honorarkräfte und 
Anleiter*innen zuständig.
Viele Früchte durfte ich in diesen Jahren beruflich  
ernten, viele Begegnungen bleiben und hinterlassen 
Spuren und auch hier im Hospizverein knüpfen sich 
seit meinem Einstieg in den Qualifizierungskurs 2018 
neue Bande. Seit Februar 2020 bin ich hier mit 30 
Stunden fest angestellt.
Die meisten Ehrenamtlichen durfte ich bereits  
kennenlernen und ich bin sehr beeindruckt von dem 
großen Engagement, den vielen Talenten und  
Ressourcen. Ich freue mich sehr auf einen Austausch 
auf Augenhöhe. Auch für konstruktive und kritische 
Rückmeldungen bin ich gerne offen, in der festen  
Annahme, das dies unsere gemeinsame Arbeit noch 
besser macht.
Ebenso freue ich mich auf die weitere Zusammen- 
arbeit mit einem sehr bunten, motivierten und vielfälti-
gen Team samt Vor-
stand. Mit soviel Erfah-
rung und Kompetenz 
können wir in Darmstadt 
und im Kreis schwer-
kranken und sterbenden 
Menschen sowie ihren 
Zugehörigen eine wichti-
ge Stütze in einer 
schweren Zeit sein.

Sylvi Öfner 

„Bitte mal kurz lächeln“ Ausschnitt aus unserer Videokonferenz: 
Oben Friedhelm Menzel, Anneli Lichtenberger; unten Christine 
Boß-Engelbrecht, Maria Gally, Lea Matusiak (v.l.n.r.).
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Ein Blick in eine andere Zeit
Es kommt mir vor wie ein Blick in eine andere Zeit, so 
schnell haben sich die aktuellen Themen unserer Tage 
geändert. Aber es gab diese Zeit vor der Pandemie 
und nach dem letzten Rundbrief 2019. Das Wichtigste 
aus Vorstand und Verein sei hier berichtet:
Wie in jedem Jahr resümierten wir unsere Hospizar-
beit aus dem abgelaufenen Jahr. Dazu haben wir  
Arbeitsberichte ausgewertet sowie eine moderierte 
Klausur mit Vorstand und Gesamtteam am 1.2.2020 
durchgeführt, um die kurz- und mittelfristige Entwick-
lung unseres Ambulanten Hospizdienstes zu diskutie-
ren. Hervorzuheben ist die eingeführte Arbeitsstruktur 
kleiner Ehrenamtsteams für die hospizliche Beglei-
tung in Alten- und Pflegeheimen, Zuhause, in Pallia-
tivstationen der Krankenhäuser und im Elisa-
bethen-Hospiz. 138 Menschen wurden von unseren 
76 Ehrenamtlichen begleitet. Erfolgreich hat auch das 
neue Trauerbegleit-Team seine Arbeit aus dem statio-
nären und ambulanten Hospizbereich aufgenommen.
Wir konnten unsere stationären und ambulanten  
Hospizarbeitsangebote weiterhin im Landkreis und im 
Stadtgebiet ausbauen. Das war nicht zuletzt aufgrund 
der neu zugesagten Förderung des Landkreises mög-
lich. Dazu gehört auch, dass wir 14 Personen hospiz-
lich qualifizieren und bald auch in ihren Dienst senden 
konnten. Hinzu kamen neben den PaNDa-Workshops 
8 Fortbildungsveranstaltungen für bereits qualifizierte 
Hospizbegleiter*innen und die „Komplementäre  
Pflege“ von Kim Häussler und Angelika Hassmann. 
PaNDa steht für Palliativ Netz Darmstadt.
Eine große Freude war es, dass viele Menschen bei 
unseren kostenfreien Letzte-Hilfe-Kursen teilnahmen, 
um sich intensiv und persönlich mit Themen rund um 
das Sterben zu befassen. Dank an alle, die sich in der 
Letzten Hilfe engagieren! Unser Dank gilt auch all  
jenen Spendern, die diese Arbeit, die nicht von den 
Krankenkassen gefördert wird, möglich machen. Dazu 
zählen wir auch die 122 Hospiz-Pat*innen, die  
regelmäßig und erheblich zum Spendenaufkommen 
für unser stationäres Elisabethen-Hospiz beitragen.
Der mittelfristigen Entwicklung unseres Vereins galt 
das Nachdenken des Vorstands über eine Reform der 
Teamstruktur. Nachdem mit Frau Ruppenthal, Frau 
Dölle-Pohl und Frau Öfner im Sommer 2019 zum nun 
8-köpfigen hauptberuflichen Team dazu gestoßen 
sind, erscheint es dem Vorstand sinnvoll und hilfreich, 
eine neue Leitungsstruktur einzuführen. Darum wird 

ab dem 1. Mai das Team von unserer Koordinatorin 
Sylvi Öfner geleitet. So soll das Zusammenwirken im 
Team verbessert und eine effektive Aufgabenteilung 
von Team und Vorstand erreicht werden. Zusätzlich 
wird der Bereich der Öffentlichkeitsarbeit auf eine  
halbe Stelle erweitert. Erfreulich ist, dass Frau  
Matusiak – nach erfolgreichem Abschluss ihres  
Studiums der „Onlinekommunikation“, wozu wir herz-
lich gratulieren, zusätzliche Aufgaben übernimmt.
Auch an anderer Stelle konnte der Vorstand für stabile 
Verhältnisse sorgen. Zum einen haben wir einen Ver-
trag mit „hospizware“ (aus Babenhausen) für eine mo-
derne bürokratiearme cloudbasierte Dokumentation 
unseres Ambulanten Hospizdienstes abgeschlossen. 
Das erleichtert den datenschutzkonformen Überblick 
und die zeitnahe Steuerung aller Begleitungen.
Eine zusätzliche einrichtungsnahe Unterstützung er-
halten wir seit Januar 2020 auch von der „AGAPLESI-
ON Management- und Beratungsgesellschaft“ in Form 
eines IT-Dienstleistungsvertrags für alle IT-System-
komponenten im nun deutlich gewachsenen Team.
Eine Arbeitserleichterung im schnellen ambulanten 
Einsatz soll die Beschaffung von 2 E-Bikes werden, zu 
der uns das Ev. Dekanat bereits einen Zuschuss ge-
währt hat. Um die Pedelecs ortsnah zu sichern, wer-
den wir 2 Abstellplätze auf dem Campus anmieten.
Schließlich bereitete der Vorstand die Mitgliederver-
sammlung am 10.3.2020 vor. Dafür hatte uns unser 
Vereinsmitglied, die Ev. Petrusgemeinde, nach Bes-
sungen eingeladen. Wie immer berieten wir den „Jah-
resbericht“ (mit Rückfragen zum aktuellen Urteil des 
B.Verf.G, zur intensiven Öffentlichkeitsarbeit und zum 
erfreulichen Echo auf die Letzte-Hilfe-Kurse) aber 
auch die von Frau Kriegbaum und Herrn Kahrhof ge-
prüfte Kasse mit positiver „Jahresrechnung“ und den  
„Wirtschaftsplan 2020“ inkl. Tariferhöhungen für unser 
Personal. Im Mittelpunkt der Versammlung stand eine 
Überarbeitung unserer „Vereinssatzung“, die von Vor-
standsmitglied Manfred Schiwy moderiert wurde. 
Nach über 10 Jahren Mitarbeit im Vorstand wurde 
schließlich PD Dr. Mathias Pfisterer mit großem Dank 
für seine Verdienste um den Verein verabschiedet. 
Die Versammlung schloss mit dem Gedenken an fünf 
im vergangenen Jahr verstorbene Vereinsmitglieder 
und dem gemeinsamen Singen des Liedes „Komm, 
Herr, segne uns, dass wir uns nicht trennen“.

Friedhelm Menzel
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Letzte-Hilfe-Kurs: 1x1 der Sterbebegleitung, Ober-Ramstadt
Im Rahmen der Angebotsreihe des Evangelischen  
Familienzentrums Ober-Ramstadt.
Im Februar konnten wir erstmals einen Letzte-Hilfe- 
Kurs im Landkreis veranstalten. Im Gemeindezentrum 
Eiche in Ober-Ramstadt begrüßten die Kursleiterin-
nen Christine Boß-Engelbrecht, Koordinatorin des 
Evangelischen Hospiz- und Palliativ-Vereins 
Darmstadt e.V., und Bettina Krall, ehrenamtliche  
Mitarbeiterin im Verein, 11 Teilnehmende im Alter von 
Ende 20 bis über 70 Jahre, darunter einen Mann. Die 
meisten der Teilnehmenden kam aus Ober-Ramstadt 
aber auch aus Griesheim, Darmstadt und Frankfurt. 
Mehrere Teilnehmerinnen äußerten, dass der Sams-
tag aufgrund ihrer familiären oder beruflichen Rah-
menbedingungen genau richtig sei und ihre Teilnahme 
unter der Woche nicht möglich gewesen wäre.
Mit der Zielsetzung, unsere Kurse möglichst interes-
sant und lebendig zu gestalten, feilt das Team der 
Kursleiterinnen in regelmäßigen Treffen immer wieder 
an der Gewichtung und Ausgestaltung der Module. So 
hatten wir für diesen Samstag beschlossen, das  
einführende Modul zu straffen, um mehr Zeit für das 
Modul „Leiden lindern“ mit ausführlichen Übungen zur 
Mundpflege zu haben und um Fragen und intensivem 
Austausch mehr Raum zu geben.
Dieses Konzept ging in Ober-Ramstadt voll auf. Da 
wurden hingebungsvoll Sekt-Eiswürfel gelutscht,  
Wattestäbchen in Orangensaft getunkt, Sprühfläsch-
chen ausprobiert, sich untereinander zugehört und 
Fragen gestellt.
Die Teilnehmenden waren konzentriert bei den Vorträ-
gen dabei und zeigten sich sehr dankbar für die  
Informationen. Immer wieder hörten wir „Ah, das  
wusste ich ja gar nicht“, „Interessant!“ oder „Wenn ich 
das gewusst hätte!“. Selbst in der Pause wurde  
intensiv über die Themen diskutiert, auch nach der Ab-
schlussrunde gab es regen Austausch untereinander 
und manch eine fand nur schwer den Absprung.
Und es gab die ruhigen Momente. Momente des  
Berührt-Werdens und Bewegt-Seins. Als es um „den 
Moment des Todes“ ging, hätte man eine Stecknadel 
fallen hören können.
Als wir von der Arbeit auf der Palliativstation und dem 
stationären Hospiz berichteten, staunen die Teilneh-
menden, was da alles getan und versucht wird und 
möglich ist.
 

Ein Letzte Hilfe Kurs ist immer ein Stück Öffentlich-
keitsarbeit für unseren Verein. So konnten wir in  
Ober-Ramstadt – auf die Fragen der Teilnehmenden 
eingehend – vielfältig auf unser Beratungsangebot zu 
den Themen Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht 
und Palliativ-Versorgung hinweisen, auch auf unsere 
Qualifizierungskurse für ehrenamtliche Hospiz- 
begleiter*innen.
Eine berührende Begegnung am Ende des Vormit-
tags. Der Kurs war zu Ende, die meisten Teilnehmen-
den zufrieden gegangen, wir räumten auf, als eine 
Teilnehmerin auf mich zukam. Bezogen auf die Einheit 
„Mit Kindern über Sterben reden“ meinte sie: „Danke, 
es war toll. Ich hab so viel gelernt. Jetzt weiß ich erst, 
was meine Mutter damals richtig gemacht hat als ich 
Kind war und unser Vater starb.“
Wir danken der Ev. Kirchengemeinde Ober-Ramstadt, 
besonders Frau Christa Hermann, für ihre Gastfreund-
schaft und Unterstützung. Und wir freuen uns, im  
November 2020 wieder im Familienzentrum zu sein, 
um zu Mitmenschlichkeit und Unterstützung in der  
letzten Lebensphase eines Menschen zu ermutigen.

Bettina Krall,  
Ehrenamtl. Hospizbegleiterin & Letzte-Hilfe-Kursleiterin

Oben: Infotisch mit Flyern am 8.2.2020 in Ober-Ramstadt.  
Unten: Bettina Krall mit Christine Boß-Engelbrecht.
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Links: Wie fühlt sich Bettlägerigkeit an? Matthias Lienert (liegend), Marie-Luise Trobitius, Wolfgang Schmidt, Claudia Rezmer, 
Monika Ott, Ina Seydell. Rechts: Diana Hüsch (liegend), Michaela Klabunde, Matthias Lienert, Michaela Bauer, Claudia Rezmer, 
Wolfgang Schmidt, Katrin Neuheuser, Marie-Luise Trobitius, Johanna Müller-Frank, Monika Ott an ihrem 5. Seminarsamstag.

Das Bett als Lebensraum von Bettlägerigen
Am 18. Januar 2020 fand für die „Qualifizierungs- 
Gruppe Ehrenamt 2019/2020“ der fünfte Seminar-
samstag statt. Er umfasste das Thema „Das Bett als 
Lebensraum von Bettlägerigen“ und gliederte sich in 
einen theoretischen und einen praktischen Teil. 
Den Auftakt bildete der Impuls „Der beste vierbeinige 
Freund ist das Bett“, wozu sich die Teilnehmer*innen  
zunächst ihre eigenen positiven wie negativen  
Gedanken machten und sie anschließend zu einer 
umfassenden Sammlung zusammentrugen. Nach  
einer kurzen Pause ging es um die Theorie,  
beginnend mit dem „Bett“ als vielgestaltiges, den  
Menschen begleitendes Möbelstück. 
Es folgte ein Exkurs zum Bett im Krankenhaus und im 
Alten- oder Pflegeheim bis hin zum Bett als multifunk-
tionaler Raum und der damit eng verbundenen  
Entwicklung zur Bettlägerigkeit. Durch diese Form der 
Ortsfixierung verringern sich die Möglichkeiten einer 
Teilhabe in nahezu allen Lebensbereichen. Daraus  
ergibt sich die grundsätzliche Frage: Was bedeutet 
dies für einen Menschen in seiner Ganzheitlichkeit? 
Und weitergehend: Was bedeutet dies für unsere  
Hospizarbeit? Durch diese Fragen kam es immer wie-
der zu lebhaften Gesprächsbeiträgen und Gruppen- 
diskussionen.
Nach einer einstündigen Mittagspause begaben sich 
die Teilnehmer*innen in die Konferenzräume des  
Agaplesion zu ihrem Praxisteil. Hier erwarteten sie 
zwei Pflegebetten mit Beistelltisch und Trennwand  
sowie ein Standard-Rollstuhl und ein Pflege-Rollstuhl 

mit oder ohne Stecktisch. Nach einer Vorstellung der 
Bedienungsmöglichkeiten konnten verschiedene 
(hospizliche) Begleitungssituationen ausprobiert  
werden. Dabei sollten alle Teilnehmer*innen ihre  
persönlichen Erfahrungen und Erkenntnisse  
sammeln, was anschließend zu sehr abwechslungs-
reichen Eindrücken führte. 
Eine Ideensammlung zu hospizlichen Begleitungsan-
geboten sowie ein Feedback für die Kursleiterinnen 
bildeten den Abschluss dieses umfassenden erkennt-
nisreichen Seminartages.
Einen Eindruck zum praktischen Teil des Seminar- 
tages vermitteln die nachfolgenden Fotos.

Willgard Dölle-Pohl

Impuls-Satz „Der beste vierbeinige Freund ist das Bett“ zu  
Beginn des Seminars.
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Foto oben: Unsere „Bunte Mitte“ am 8. Februar 2020 auf dem Workshop zur Komplementären Pflege. Foto unten links: Kim 
Häussler, Jasmin Achenbach, Natascha Roth und Birgit Herrmann. Foto unten rechts: Edith Keil, Dagmar Engelmann, Birgit Herr-
mann, Kim Häussler, Natascha Roth und Jasmin Achenbach.

30. Arnoldshainer Hospiztagung vom 7.2. bis 9.2.2020:  
“Was hält dich - was hält mich?“
Mit freudiger Erwartung auf die Tagung und durch  
unsere ehrenamtlich Mitarbeitenden gut vertreten,  
wohnten wir auf der 30. Arnoldshainer Hospiztagung 
mit großem Interesse den Vorträgen bei.
Es gab zudem viele Möglichkeiten des Austauschs in 
geselliger Runde. Auch bei den Mahlzeiten, die wie 
gewohnt wieder sehr lecker und liebevoll zubereitet 
wurden. Dabei wurden wir rege eingeladen, in den 
Austausch mit anderen Teilnehmenden zu kommen.
Hier entstanden neue Ideen und Impulse für unsere 
Arbeit vom Evangelischen Hospiz- und Palliativ- 
Verein Darmstadt e.V. und mit Elan haben wir diese 
gemeinsam besprochen und sehr gute Resonanz bei 
den ehrenamtlich Mitarbeitenden gefunden. Wie zum 
Beispiel eine „Schreibwerkstatt“ als Ressource für die 
hospizlichen Begleitungen, in dem man Selbstpflege 
und Reflexion erfährt und die gemachten Erfahrungen 
und Erlebnisse aufschreibt. Zusätzlich stellt eine  
solche Schreibwerkstatt eine Möglichkeit dar, unsere 
Arbeit sichtbar und nachvollziehbar für zukünftig inter-
essierte Menschen an der Hospizarbeit zu machen.
Auch in diesem Jahr war unser Verein mit einen  
Workshop dabei. Er trug zum Thema „Sterbenden  
Gutes tun“ bei, mit Angeboten der Komplementären  
Pflege in der Palliativen Situation. Unser Workshop 
war wieder gut besucht. 
Sehr erfreulich waren die breit gefächerten Tätigkeiten 
der Teilnehmenden, ob Ehrenamtliche in der hospizli-
chen Begleitung oder Hauptamtliche von den Thera-

peuten, den Palliative-Care-Fachkräften bis hin zu 
den Koordinator*innen anderer Hospizgruppen, war 
alles vertreten.
Es war ein wunderbarer Austausch mit Praxiserfah-
rungen. Zu guter Letzt durfte ich die „Komplementären 
Kissen“, teilweise noch erstellt von Anneliese Stein, 
weitergeben. 
Diese Geste wurde von den Teilnehmenden mit einem 
großen Dank entgegengenommen. Der Workshop ist 
maßgeblich weiterführend in der Hospizarbeit für die 
Teilnehmenden. Ein großes Dankeschön an das  
„Ehrenamts-Team Näharbeiten“ im Namen des  
Hospizvereins.
Wir wurden bereits für die nächste 31. Arnoldshainer 
Hospiztagung im Jahr 2021 für einen Komplementä-
ren Workshop angefragt...

Kim Häussler
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„Corona-Pandemie und Hospizarbeit“
Wie könnte es anders sein: Das Corona-Virus wirkt 
sich auch auf unsre Hospizarbeit aus. Wir spüren das 
an mehreren Stellen. Ähnlich wie in anderen Gesund-
heitseinrichtungen, die nicht schwerpunktmäßig mit 
Corona-Themen befasst sind, erkennen wir, dass wir 
weniger als sonst angefragt werden, um sterbende 
Menschen (jenseits von Corona-Infektionen) zu  
begleiten. 
Das können wir gut verstehen, da sich viele häusliche 
und familiäre Situationen, aber auch die Lagen in  
Pflegeeinrichtungen verändert haben. Und natürlich 
wollen wir nicht als Hospizdienst Viren in Einrich- 
tungen einschleppen, weil uns das Land keine  
Schutzkleidung zur Verfügung stellt.
Unsere ehrenamtliche Mitarbeit im Elisabethen- 
Hospiz mussten wir reduzieren, wir haben sie aber 
nicht eingestellt und sind dankbar, dass im Hospiz 
auch alle Mitarbeitenden bislang ihren Dienst  
versehen können. Das Elisabethen-Hospiz arbeitet 
wie die anderen Gesundheitseinrichtungen am  
Elisabethenstift weiter.
Ehrenamtliche, die nicht zur Risikogruppe der älteren 
Menschen gehören, unterstützen gerne – aber unter 
den engen Bedingungen der neuen Abstandsregeln. 
Wir spüren natürlich, dass wir auch deshalb weniger 
angefragt werden, weil manche*r Berufstätige*r sich 
in mobiler Arbeit befindet und vielleicht deshalb mehr 
Zeit für Familienangehörige hat, auch für schwerst-
kranke Familienmitglieder.
Wir erleben aber auch, dass häusliche Gemeinschaf-
ten wegen der Abstands- und Hygieneregelung sehr 
zurückhaltend sind und darum auch den Kontakt zu 
Außenstehenden, für sie fremde Menschen, meiden, 
zumal sie wissen, dass überall – außerhalb von Spe-
zialabteilungen in Krankenhäusern – Schutzkleidung, 
Schutzmasken und Desinfektionsmittel fehlen und 
Tests nur unter wenigen Voraussetzungen durch- 
geführt werden dürfen. 
Wegen unseres Mangels an Schutzkleidung können 
wir in der Regel nur sehr begrenzt direkten Kontakt zu 
kranken Menschen aufnehmen. Es gilt gleichwohl: 
Wir sind für Sie da! Für schwerstkranke Menschen, 
wie auch für ihre Zugehörigen.
Sie erreichen unser Team wie immer über unser  

Telefon unter 06151 599 43 99 oder unsere E-Mail- 
Adresse info@ev-hospizverein.de. Auch wenn Sie  
zuerst auf einen Anrufbeantworter treffen, bitte  
vertrauen Sie darauf: Wir rufen Sie umgehend zurück, 
wenn das andere Gespräch beendet ist. 
Wir beraten Sie auf diesem Weg in allen Fragen  
unsres Hospiznetzwerks, auch hinsichtlich anderer 
Hilfen, etwa in einer palliativ-pflegerischen oder  
psychosozialen Versorgung, hinsichtlich Trauer oder 
der Vermittlung von Seelsorge. Sie können sich aber 
auch telefonisch bei uns melden, wenn Sie Interesse 
daran haben, ab Mitte August 2020 an einem  
anerkannten Qualifizierungskurs für künftige Hospiz-
begleiter*innen kostenfrei teilzunehmen. Einzel- 
gespräche sollen vorab mit jedem Interessierten  
geführt werden.
Etwas anderes merken wir aber auch: Die Spenden 
für unseren Hospizverein sind zurückgegangen. Das 
können wir nachvollziehen, denn viele Menschen  
haben derzeit andere Sorgen und meiden weniger 
notwendige Wege. Andererseits sind wir in diesen 
Zeiten aber auch froh um jede Spende, da wir als  
gemeinnütziger Verein nicht in den Genuss staatlicher 
Hilfen oder von Kurzarbeitergeld kommen. Die  
Krankenkassenförderung für das Vorjahr erreicht uns 
normalerweise erst im August. Mit anderen Worten: 
Wir freuen uns über jede Unterstützung, die uns hilft, 
einfach da zu sein für die Beratung, Ihre Fragen rund 
um die Themen von Sterben und Tod, von hospizli-
cher Hilfe und Trauerbegleitung, aber auch für die  
laufenden Fixkosten der Geschäftsstelle und die  
Betreuung unserer ehrenamtlich Mitarbeitenden.
Unsere Spendenkonten lauten: 
Ev. Hospiz- und Palliativ-Verein Darmstadt e.V.
Sparkasse Darmstadt
IBAN:	 DE97 5085 0150 0000 7165 88
BIC:	 HELADEF1DAS

Volksbank Darmstadt 
IBAN:	 DE49 5089 0000 0061 3428 00
BIC:	 GENPDEF1VBD

Wir danken Ihnen herzlich für jede Unterstützung,  
jedes Gespräch und jede Beratungsbitte.

Friedhelm Menzel
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Spenden – immer wieder!
Viele Menschen spenden gerne und häufig für den 
Evangelischen Hospiz- und Palliativ-Verein. Dafür sind 
wir sehr dankbar, denn wir sind darauf angewiesen.
Falls Sie Ihre Spende steuerlich geltend machen 
möchten, können Sie dies bis zu einer Spendenhöhe 
von 200,00 € auch mit dem Einzahlungsbeleg oder  
einer Kopie des Kontoauszuges nachweisen. Gerne 
stellen wir Ihnen aber auch eine Spendenbescheini-
gung aus, wenn uns Ihre Adresse bekannt ist. Diese 
können Sie z. B. beim „Verwendungszweck“ des Über- 
weisungsträgers oder auch beim Onlinebanking dort 
angeben.
Zusätzlicher Hinweis: Sie sind herzlich eingeladen, 
Ihre Spenden auch im Rahmen von „Spenden statt 
Schenken“ privater Feste, Jubiläen, etc. an uns zu 
richten.
Aus der Aktion „Spenden statt Schenken“ erreichten 

den Verein einige großzügige Spenden. Zum Beispiel 
von Jubilaren, die anlässlich von runden Geburts- 
tagen spenden ließen.
Zu einigen Spenden haben auch Einzelfirmen und  
Institutionen beigetragen. Oft standen dahinter  
Benefizaktionen, Basare usw.
Wir bitten um Ihr Verständnis, wenn wir die Namen der 
Einzelspender aus Datenschutzgründen hier nicht 
aufführen.
Ebenso wurde bei Bestattungen auf Blumen und 
Kränze verzichtet und dafür um Spenden für den 
Evangelischen Hospiz- und Palliativ-Verein Darmstadt 
e.V. gebeten.
Wir sind sehr dankbar für diese guten Ideen und  
können damit unsere Arbeit noch besser werden  
lassen! Herzlichen Dank dafür.

Maria Gally

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder und Paten in 2020
In diesem Jahr  begrüßen wir bisher ganz herzlich 
sechs Neumitglieder im Evangelischen Hospiz- und 
Palliaitiv-Verein Darmstadt e.V. und eine neue Patin. 

Als Neumitglied begrüßen wir auch die Evangelische 
Matthäusgemeinde.

Maria Gally

Wichtiger Aufruf: E-Mail-Adressen nennen!
Da wir die uns zur Verfügung gestellten Spenden für 
die Sache und nicht für Porto einsetzen wollen, bitten 
wir Sie, sofern vorhanden, uns Ihre E-Mail-Adresse 
mitzuteilen. Wir können Sie dann wesentlich kosten-
günstiger mit Informationen versorgen als auf dem 
Postweg. Ihre E-Mail-Adresse werden wir vertraulich 

behandeln und nicht an Dritte weitergeben. 
Am einfachsten erhalten wir Ihre E-Mail-Adresse, 
wenn Sie uns eine kurze E-Mail mit Ihrem Namen an 
info@ev-hospizverein.de schreiben. 
Danke für Ihre Unterstützung!

Maria Gally

Ergänzung zu aktuellen Terminen und Veranstaltungen
Auf der nächsten Seite 15 finden Sie eine Übersicht 
über alle aktuellen Termine und Veranstaltungen des 
Hospizvereins. Wir können aufgrund der aktuellen  
Krisensituation noch nicht versichern, dass die dorti-
gen Termine stattfinden werden. Wir bitten Sie daher, 
sich vorab stets auf  unserer Website oder telefonisch 
über aktuellen Terminmeldungen zu informieren.

Absagen mussten wir bisweilen den geplanten Darm-
städter Hospiztag, der alle zwei Jahre von unserem 
Hospizverein und den Maltesern gemeinsam veran-
staltet stattfindet. Damit im Zusammenhang wurden 
alle Veranstaltungen rund um den Welthospiztag am 
10. Oktober sowie den Deutschen Hospiztag am 14. 
Oktober 2020 abgesagt.

Vorstand und Team
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Evangelischer Hospiz- und Palliativ-Verein Darmstadt e. V., Ärztehaus, Landgraf-Georg-Str. 100, 64287 Darmstadt

1. Vorsitzender: 	 Friedhelm Menzel	 2. Vorsitzender:	 Ludwig Seelinger,   
Schatzmeisterin: Bärbel Spindler	 Schriftführerin: 	 Britta Tembe

Beisitzer: Dr. Alexandra Böhme, Norbert Mander, Manfred Schiwy

Büro des Vereins		  Maria Gally, Malika Ruppenthal und Lea Matusiak 
	 Telefon 06151 599 43 99, Fax 06151 599 43 97, info@ev-hospizverein.de

Ambulanter Hospizdienst		  Leitende Koordinatorin Sylvi Öfner, Anneli Lichtenberger, Kim Häussler, Christine  
	 Boß-Engelbrecht und Willgard Dölle-Pohl, Koordinatorinnen und Palliative Care Fachkräfte 
	 Telefon 06151 599 43 99, ambulant@ev-hospizverein.de

Elisabethen-Hospiz		  Träger: Agaplesion Elisabethen-Hospiz gGmbH, Stiftstr. 12 b, 64287 Darmstadt 
	 Hospizleiterin Elisabeth Schummer-Schmalz, Telefon 06151 403-7670

Spendenkonten		  Volksbank Darmstadt
		  DE49 5089 0000 0061 3428 00, BIC GENPDEF1VBD
		  Sparkasse Darmstadt		   

	 IBAN DE97 5085 0150 0000 7165 88, BIC HELADEF1DAS
		  Kreissparkasse Gross-Gerau
		  IBAN DE97 5085 2553 0007 1334 40, BIC HELADEF1GRG

Informationsabende zum neuen Qualifizierungskurs:
	 28. Mai,		  18:00 Uhr - entfällt! Es werden Einzelgespräche mit Interessierten am Kurs geführt.
	 Anmeldung/Interesse gerne an Sylvi Öfner: oefners@ev-hospizverein.de oder 06151 599 43 99 
	 Beginn des neuen Kurses: Donnerstag, den 27. August; Ende: April 2021

Letzte-Hilfe-Kurse:
	 27. Juni, 		  09:00-13:00 Uhr,	 Seminarraum unseres Vereins
	 16. Juli, 	  	 09:00-13:00 Uhr,	 Seminarraum unseres Vereins
	 01. August, 	 09:00-13:00 Uhr,	 Seminarraum unseres Vereins
	 03. September, 	 16:30-20:30 Uhr, 	 Seminarraum unseres Vereins
	 17. Oktober, 	 09:00-13:00 Uhr,	 Seminarraum unseres Vereins
	 23. November,	 10:00-14:00 Uhr, 	 Evangelisches Familienzentrum Ober-Ramstadt
	 Anmeldungen: Telefon 06151 599 43 99 oder E-Mail ambulant@ev-hospizverein.de 
	 Fragen zu den Kursen beantwortet unsere Koordinatorin Christine Boß-Engelbrecht
	 26. August,		  09:00-13:00 Uhr, 	 Alicehospital, Haus Eleonore Bitte direkt dort anmelden: 
	 www.alice-hospital.de/veranstaltungen/kurse-und-seminare/letzte-hilfe-kurs/ oder Tel: 06151 4020

Treffen der AG Öffentlichkeitsarbeit:
	 15. Mai, 		  14:00 Uhr - entfällt! Geplante Folgetermine: 12.06., 21.8., 25.09., 30.10., 04.12.
	 An ehrenamtlicher Mitarbeit in der AG Interessierte sind in unseren Sitzungen herzlich willkommen!

Treffen der AG Fundraising:
	 24. August, 	 17:00 Uhr,		  Seminarraum unseres Vereins
	 23. November, 	 17:00 Uhr, 		  Seminarraum unseres Vereins

Veranstaltungen 2020:
	 16. & 17. Mai: 	 Frühlingsmarkt im Künstlerhaus Ziegelhütte - entfällt!
	 27. August: 		 Lesung "Marianengraben" mit Jasmin Schreiber im Stiftssaal, Stiftskirche Darmstadt.
				    Uhrzeit wird noch bekannt gegeben.
	 05. September: 	 Seniorentag im Darmstatium - entfällt!
	 24. Oktober: 	 Darmstädter Hospiztag - entfällt!
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Anhang

		  Nicht alles ist abgesagt…

		  Sonne ist nicht abgesagt

		  Frühling ist nicht abgesagt

		  Beziehungen sind nicht abgesagt

		  Liebe ist nicht abgesagt

		  Zuwendung ist nicht abgesagt

		  Musik ist nicht abgesagt

		  Phantasie ist nicht abgesagt

		  Freundlichkeit ist nicht abgesagt

		  Gespräche sind nicht abgesagt

		  Hoffnung ist nicht abgesagt

		  Beten ist nicht abgesagt….

		  Quelle: www.obere-rhoen-evangelisch.de

Foto: Christine Boß-Engelbrecht


